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Bildende Runft.©

D
O

Romanijche Architektur.

Nas denfwirrdige Jahr 874, in welchem der heilige Method zu Velehrad

den Herzog Bortvoj taufte, ift zugleich das Geburtsjahr der Architektur

Böhmens, deren Gefchichte das erfte Jahrtaufend bereit3 überjchritten

hat. Die heidnijchen Götter flohen vor den goldenen Sonnenstrahlen

de3 Evangeliums aus den dunklen Hainen, in denen fie wohnten, und

dera Chrift baute feinem Heiland einen Steintempel. Das Gotteshaus ift die

Wiege der monumentalen Baufunft. Die Kirche, die Trägerin alter Cultur, hat fir ihre

monumentalen Schöpfungen ihren eigenen Stil erfunden. Die romanische Baufunft, die mit

der Annahme des Chriftenthums wie überall, jo auch in Böhmen ihren Einzug hielt, ift

ein Kind der Fatholifchen Kirche. Die alten romanifchen Kirchen Böhmens find demnach die

an der Heerftraße der Civilijation ftehenden Markfteine, fie find monumentale Gejchichts-

urfunden, welche Herrjcher und Große des Landes, Prager Bijchöfe und ihre Geiftlichkeit,

Klöfter und Übte, Pfarrgemeinden und edle Männer umd Frauen in ihrer religiöfen

Begeifterung gefchrieben haben. Wenn auch die fargen Gefchichtsquellen verhältnigmäßig

nur wenige derjelben namentlich anführen, bilden diefe verbürgten hiftorifchen Berichte

über datirte Kirchen dennoch) fefte Contouren des Nahmens, in welchen die weit über-

wiegende Zahl der nicht datirten Denfmale dem Gejek der architeftonijchen Berwandtjchaft
Böhmen. 13
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gemäß mit voller Sicherheit eingereiht werden kann. Wie jeder Bauftil hat auch die
romanische Baufunft ihre einfach ftrenge Srühepoche, welche in Böhmen mit dem
xl. Zahrhundert jchließt, und ihre Blütezeit, welche die erften drei Viertel des
X. Jahrhunderts umfaßt. Bor dem Verfall dagegen ift die romanische Baufunft verjchont
geblieben durch das Erfcheinen eines neuen Stils, defjen theilweife Verwendung und
Vermischung mit dem beftehenden Baufyjtem in Böhmen den fogenannten Übergangsftil
ins Leben rief. /

Der Vater der böhmischen Gefchichtsforfchung, Cosmas (geboren 1045, geftorben
den 21. October 1125), war daran, einen Bericht über die älteften Kicchengründungen in
jeine Chronik aufzunehmen; da aber schon andere Schriften hieriiber ausreichende Auskunft
gaben, als das „Privilegium der mährifchen Kirche“, der jogenannte Epilog der Länder
Mähren und Böhmen, und das Leben des heiligen Benceslav, jo begnügte ex fich aurf diefe
Quellen hinzuweijen. Bon diefen Quellen it nur die exfte unbefannt, während die zweite
und dritte in böhmijcher Überfegung aus dem XIV. Sahrhundert als „Lebender Heiligen
Eyrillus, Methodins und der Heiligen Ludmila” und als „Leben des heiligen VBenceslav“
vorliegen. Auch die Dalemil’iche Chronik aus dem zweiten Decennium des XIV. Jahr-
dunderts hat diefe Quellen gefannt und bezeichnet als die erften, von Borivoj gegründeten
Kirchen jene des heiligen Clemens auf der nicht weit von Prag am Linken Moldau-Ufer
gelegenen Heinen Burg Levi Hradec und die der Muttergottes auf der Prager Burg.
St. Elemensfirchen gab e8 in Böhmen feit altersher mehrere: auf der Burg Leitomijch!,
auf der Burg Hradee (Königgrät), in Dobtenis, Sadsfa, auf der Burg Vyschrad, unter-
halb der Burg Prag am fogenannten DOpys, in der Burg Alt-Bunzlaı, in Mirovig,
auf der Burg Prachen und in fünf Dörfern nordiwärts von Prag.

Das erjte Gotteshaus Böhmens ift fonach die St. Clemensfirche in Levy Hrader.
Dem Beijpiel des Vaters folgte fein Sohn Spytihnev, der auf der Burg Budek eine dem
heiligen Betrug geweihte Kirche errichtete. Bon dem heiligen Wenzel erzählt die altjlavijche
Legende, er habe Kicchen in allen Burgen erbaut; namentlich find aber nur zwei angeführt,
die Kirche der Heiligen Cosmas und Damian auf der Burg Boleslav (Alt-Bunzlau) und
die St. Veitsfirche auf der Prager Burg. Die Burg Libib, der Geburtsort des heiligen
Adalbert, zählte zwei Kirchen, eine Marien- und eine dem heiligen Georg geweihte Kirche.
AS Biichof eonfeerirte Adalbert die St. Sohannesfirche auf der Burg Bysehrad,
sm Jahre 1004 wird die Kirche auf der Burg Saaz (Zatec) erwähnt. — Außer den
genannten Burgfirchen werden in den Gejchichtsquellen einige Gotteshäufer bejonders
als VBotivfirchen angeführt. So gründeten die Herzoge Jaromir (1004 bis 1012) und
Udalrich (Dfdtich 1012 bis 1033) aus Dankbarkeit für ihre Errettung aus Lebensgefahr
zwei dem heiligen Johannes dem Täufer geweihte Sirchen, jener auf dem Berge Veliz,
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diefer auf feiner Burg DOldiid, und Bretislav I. erbaute zum Dank für den über

Heinrich II. im Jahre 1040 errungenen Sieg gleichfall3 cine Votivfirche, als welche Die

St. Wenzelsfirche bei Brodef im Böhmerwald gilt. — Endlich werden neben Burg-

 

 
 

 

  
Die Rotunde in der Boitgafje zu Prag.

und BVotivfirchen feit der

ülteften Zeit auch Zand-

firchen genannt. In einer

Schenfungsurfunde des

Brevnover Klofters aus

dem Jahre 993 werden

die Slirchen „na Vranem“

und in Chcebuz, jodanı

Liboc, wo die Mönche

frühzeitig emeden Heiligen

Fabian und Gebaftian

geweihte Kirche erbauten,

Porici und Rybnif bei

Prag angeführt, two eben-

falls uralte Kirchen be-

ftanden. Der aus Nom

zuritcfehrende heilige

Biihof Adalbert erbaute

nächit PBilfen eine Kirche,

welche er Koftelec be-

nannte md den zmölf

aus Nom mitgebrachten

Benediltinermönchen zur

zeitweiligen Benübung

anwies. Der Gejchicht-

jchreiber Cosmas Hat in

dem „Privilegium der

Hradfchiner St. Georgskicche” aufgezeichnet gefunden, daß Herzog Voleslav II. (967 bis

999) 20 Kirchen errichtet und mit allem Nothiwendigen ausgeftattet habe. Desgleichen hat

der Burggraf Msti8 in der Biliner VBorburg eine dem heiligen Petrus gewidmete

Kirche aufgeführt, welche in Gegenwart des Herzogs Vratislav II. Bijchof Severugs im

Jahre 1061 confecrirte, wie auc) Bifchof Jaromir die durch ihn auf feinem Landgute

BZerlineves erbaute Kirche im Jahre 1070 weihte.
138



196

Alle eben angeführten Gotteshäufer find, foweit fie heute noch exiftiren, ein-
Ihiffig, der architeftonifchen Anlage nach auf mannigfaltige Art conftruirt, theils als
Rundbaue, theils als rechtedfige Gebäude, welche entweder mit einer Halbrunden
Apfis oder mit einem gleichfalls rechtecfigen, bisweilen auch mit einem polygonalen
Chor Schließen.

Die böhmifche Architektur hat ihre taufendjährige Pilgerfahrt mit einem Charafte-
riftiichen, feloftändig conftruirten Bauwerke angetreten. Die am Schluß des IX. und im
Beginn des X. Jahrhunderts durch die erften chriftlichen Premyslidenfürften auf ihren
Bırgen Levy Hradec, Buder, Prag und VBysehrad erbauten Kirchen find typische Mufter
der älteften Baudenkmale Böhmens geworden. Wie beliebt und zahlreich diejelben waren,
beweijen die bisher erhaltenen Rundbanten in Budel, Prag, Vysehrad, Hradefchin,
Rip, Kopanina, Liboun, Teini, Pilfenee, Koftelec u Krrzkü, Karlit, Pravonin, Trübau,
Holubik und Belfovig. Der Grumdriß diefer Kirchen bejteht aus einem freisrunden
Schiff, an welches fich eine Halbrunde Afis anjchließt; das erftere ift mit einer ganzen,
die Ichtere mit einer halben Kuppel überwölbt. Bei jonft geringen Dimenfionen —
der Ducchmeffer der Eeinften Rotunde beträgt fünf, jener der größten neun Meter —
bietet der Innenraum des bedeutend hohen Schiffes mit dem daranftoßenden niedrigeren
und teiumphbogenartig fih erweiternden Altarraum einen überrafchend günftigen,
eines Gotteshaufes durchaus würdigen Gefammteindruc. Alz Erweiterung hat man
au Die Weftfeite des Schiffes bei der River Kirche einen runden, in Liboun, Kopanina
und PBravonin, ettvas fpäter auch in Budel einen vierecfigen Them vorgelegt. Sieben
von den angeführten Rıumdbauten haben außerdem noch eine fchlanfe, durch eine Reihe
von Doppelfenftern anmuthig belebte Laterne, welche das Dach der Rotunde überragt,
wodurch auch der äußere Anblick an Hierlichfeit gewinnt. Die Halbrunde, durch Eleine
genjter befebte Apfis, das höher aufjteigende Schiff und der beide überragende Thurm
gewähren in ihrer jchönen Gruppirung ein femdlic anmuthiges Bild, das dur)
die folide Bauart noch bedeutend gefteigert wird. Das iiber 1 Meter mächtige Mauer-
werk ift aus schichtenförmig ilbereinander gelagertem, mit Sammer und Meißel gut
bearbeitetem Plänergeftein errichtet, ohne architeftonifche Stliederung, welche blos ir
zwei Fällen zur Geltung gelangt. Gleich an der Schwelle der Kunftgefchichte kam
demnach der Volfsgeift der böhmifchen Nation an einem ebenfo originellen als fchönen
Kunftwerke zum Ausdruck, und zivar in einer Mannigfaltigfeit, die nicht blos diefe,
jondern auch alle nachfolgenden Entwicdlungsftufen des tomanifchen Stils in Böhmen
harakterifirt. ;

Wenn auch die Pietät für die durch die Herrjcher Böhmens erbauten Rımdficchen
zur Verbreitung derjelben im ganzen Lande nicht wenig beigetragen hat, blieb dieje
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typifche Bauform doch nicht ausschliefliches Vorbild der Kirchenanlagen. Cs entitand

vielmehr neben derjelben gleichzeitig eine andere, in doppelter Art gelöfte normal-

mäßige Bauform für Landficchen. An ein vehtediges Schiff jehloß fi nämlich

 

 
 

 
Die Kirche im Dorfe St. Jakob bei Kuttenberg.

gegen Dften der Altarrauın entweder in der Form einer halbrunden Apfis oder

eines quadratifchen Chores an. Beide Bauarten find gleich jtark vertreten und läßt

fich ihre Entwidlung genau verfolgen.

Klein und einfach, wie überhaupt die Verhältniffe der erjten Chriften Böhmeng,

waren auch diefe Kirchen, von denen einige, 3. B. in Dobtichov, Byjofa und Saslaıı,
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mmmehr als Sacrifteien geräumigerer, Ipäter errichteter Gotteshäufer dienen. Diejelben
bilden ein Nechteef von faum fünf Meter Länge und drei Meter Breite, an welches
fi eine Halbrunde Apfis anjchließt, find gewölbt und bilden die erite Stufe einer
neuen Baugruppe, welche mit dem Wachsthum des Chriftenthums an Näumlichkeit
zunahm, wie 3. B. die Kirchen in Butovis, Hoftivar, Chabry, Bunzlau und andere
deutlich zeigen, wobei dag geräumigere Schiff nicht mehr gewölbt, jondern mit einem
Hoßzplafond überdedft wurde, Durch Hinzufügung eines Weftthurmes war die in der
fatholifchen Kirche traditionelle Dreitheilung in eine gewölbte Vorhalle mit der dariiber
angebrachten Empore, das flachgedeckte Schiff und die Halbfuppelartig gewölbte niedrigere
Apfis ımd dadurch der normalmäßige Typus einer böhmifchen Landfirche vollendet,
wie es an den Kirchen zu Malin, Sepp, Budetik, Tofis, Sforüon, Neuftupov,
Poritih, Hoh-Aujezd und einer bedeutenden Zahl von Ähnlich disponirten, über
da3 ganze Land zerftreuten Kirchen verfolgt werden Kann. Die äußerjt glücklichen
Verhältniffe des breiten und hohen Schiffes und der anmuthig angefügten Heineren
Apfis wurden troß der einfachften architeftonifchen Gliederung wefentlich gehoben theilg
durch die Farbenpracht des die gefammten Wände bedecdfenden Bildercyklus, theils
durch die reiche Ausftattung des zwar Heinen, aber foftbar mit Silber, Email und
Kryftall gefchmückten Altarz, welcher in dem für ihn gejchaffenen halbrunden Altar-
ram eine wirdige Stätte fand. — Dem weihevoll ernften Innenraum entjprach ein
ebenbürtig fchönes Außenbild durch die ftufenartig auffteigende Gradation der aus dem
Gebäude chwungvoll Hervortretenden Apfis, des höheren, mit einem fteilen Dach verjehenen
Schiffes und des beide Theile hoch itberragenden Thurmes. Die Kicchenwände entbehren
in diefer Epoche meift jeglichen arhiteftonifchen Schmuckes, mit Ausnahme der Apfis,
welche gegen Ende diefes Zeitraums durch Lifenen nebjt einfachem Nundbogenfrieg
geziert erfcheint. Dagegen blickt der Ihurm mit feinen ringsum häufig in zwei big drei
Stodwerken durch Säulchen getrennten Doppelfenftern zierlich auf den Pfarrort herab.
Die ftrenge Einhaltung der Baumorm bat aber die Bhantafie der Baumeifter nicht lahn-
gelegt, fondern zu immer neuen Kombinationen angejpornt, jo daß bei der großen Anzahl
der bis jegt erhaltenen Kirchen diefer Gattung doch jede von ihnen ihre eigene Individualität
erhielt. Diefe mannigfaltige Behandlung des einheitlichen Grundgedanfens ftempelt die
böhmifchen Baumeifter zu echten Künftlern, die auch mit geringen Mitteln Kunftwerfe zu
Ihaffen verstanden.

Der eben befchriebenen Baugruppe fteht als Seitenftüc eine andere gegenitber,
welche fich von der erfteren nur dadurch unterscheidet, daß an Stelle der balbrunden Apfis
ein quadratifcher, mit einem Kreuzgewölbe überjpannter Chor trat, dejjen Ausführung
ohne Beeinträchtigung des Inmen- und Außenorganismms leichter durchführbar und mit
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geringeren Mitteln erreichbar war. Diefe vereinfachte Bauform fand naturgemäß eine große

Verbreitung, umfomehr als die von der heiligen Ludmila auf der Burg Tetin errichtete

St. Katharinenficche als Urtypus galt. Kicchen diejer Abart teil3 mit, theils ohne Ihurm,

3. B. Bubna, Podol, Btezt, Trhovä BZahradfa und viele andere, theils mit

demfelben 3. B. Krten, Hovotovit, Kosis, Kunik und andere find jehr zahlreich

iiber dag ganze Land vertheilt.

Die frühromanifche Architektur begnügte fich aber auch mit diefen beiden norntal-

mäßigen Stilarten nicht, fondern führte außer der Apfis und dem quadratijchen Altarraume

noch) den polygonalen Chor ein, welchen unter anderen die Kirchen in Brüdef, Pfäte,

Chtenovik und Spärov zeigen.

Neben den in fo reicher Mannigfaltigfeit geftalteten einfchiffigen Burg- und Land-

firchen erfcheint aber gleich an der Schwelle der böhmifchen Kunftgefchichte auch Die

dreifchiffige Bafilica als ein Herold der Architektur im großen Stil. Der Vater des

heiligen Wenzel, Herzog DVratislav, gründete nämlich gleich im Beginn des X. Jahr-

hunderts, um das Jahr 913, auf der Prager Burg ein dem heiligen Georg geweihtes

Gotteshaus, welches als eine der Hauptfirchen des Landes in den böhmischen Gejchichts-

quellen ausdriteklich Bafilica genannt wird. In der zweiten Hälfte desjelben Jahrhunderts

errichtete Boleslav II. im Jahre 970 in unmittelbarer Nähe Prags eine zweite, Fein

angelegte Bafilica, die St. Wenzelsfirche in Profit.

Seit der Taufe Borivojs find demnach faum hundert Jahre verfloffen, und das

Land war fchon vor der Errichtung des Biichofsftuhls von Prag mit Sottes-

häufern überfäet. Die zahlreichen Kirchen find die Siegeszeichen des Chriftenthums tiber

das Heidenthun, monumentale Denfmale des Glaubengeifers, womit das böhmifche

Bolt das durch die Schüler der Stavenapoftel in ber Mutteriprache verkündete Evan-

gelium annahm. Bei diefer großen Verbreitung des chriftlichen Glaubens bedurfte Die

neue Herde dringend eines eigenen Hirten, der ihr auch durch die Zirforge Boleslavs des

Frommen vom päpftlichen Stuhle gegeben wırde. Das Prager Bisthumift im Jahre 973

errichtet worden. Die Vermittlerin und Überbringerin der päpftlichen Bulle, Miada, die

Schwefter des Herzogs, welche in Rom den Schleier genommen hatte, fehrte mit

Genehmigung des Paptes als Hptiffin zuriick und gründete in demfelben Jahre an

der ihr zugewiefenen St. Georgsfirche mit Hilfe des fürftlichen Bruders das erite

Nonnenklofter Böhmens nach der Negel des heiligen Benedikt, dem 20 Jahre fpäter

das exfte Mlofter der Benediktinermönche nachfolgte, welche der zweite Bijchof von Prag,

der heilige Adalbert, aus Nom mitgebracht hatte und fir die er unter der Mitwirkung

desfelben Herzogs das Klofter Btevnov ftiftete, deffen anfangs aller Wahrjcheinlichkeit

nach Hein angelegte Kirche einer größeren, zu Ehren des heiligen Stifter im Jahre 1045
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erbauten Bafilica weichen mußte. So hatten Prag und Rom dem Rande den Benediftiner-
orden gejchentt, der noch in den legten Lebenstagen Boleslav des Frommen durch die
Gründung des Klofters Dftrov auf einer an der Mindung der Säzava gelegenen
Moldau-Infel einen neuen Sit erwarb. Die Benediktiner des lateinischen Ritus wurden
bald darauf durch eine weitere, im Sinne der Tradition deg heiligen Method geftiftete
Mönchscolonie vermehrt. Der in der eprilliichen Schrift vollfommen unterrichtete heilige
Profop gründete unter Beihilfe des Herzogs Mdalrich und defien Sohnes Bretislav I. um
das Jahr 1032 das veizend gelegene Säzavaflofter mit einer herrlichen, der heiligen
Sungfran Maria und dem heiligen Johannes dem Täufer geweihten Bafilica. Die feit
dem IX. Jahrhundert in Böhmen eingeführte flavifche Liturgie, welche neben dem
lateinifchen Ritus weiter beftand, fand hier ihre Pflegeftätte und die älteften Gefchichts-
quellen vühmen das Mofter als Sit der bildenden Künfte, welche zur befonderen Blüte
unter dem genialen Abt Bozetech gelangten, der felbft als ausihender Künftler anziehend
zu malen, den Stein und das Holz plaftijch zu bearbeiten und in Bein zu drechjeln verstand.
As berühmter Architeft hat derfelbe zu Ende diefes Jahrhunderts unter Beihilfe des
Königs Vratislav I. fein Klofter mit allem Schmuck verjehen, auch unternahm ex einen
großartigen Erweiterungsbau der Kirche, welche er mit Sloden, Kreuzen umd Paramenten
glänzend ausftattete. Zu der Aurreole der Heiligkeit, welche den Stifter umd erjten Abt
Profop bald nach feinem Tode zu Theil ward, gefellte fich nm infolge der Kunftthätigfeit
Bozetöchs der Strahlenfranz des Nuhmes, deffen Glanz das dem heimatlichen Boden
entiproffene Stavenffofter umgab und dem für die Culturentwielung fo bedeutfamen
Benediftinerorden zwei weitere Pflanzftätten zuführte, das vom König Vratisfav I. im
Jahre 1085 zu Ehren des heiligen Zaurentiug geftiftete und von Mönchen aus Monte
Gaffino bezogene Klofter DOpatovig und das unter Bietislan II. gegrimdete Benediktiner-
ftift zu Leitomifcht.

Derjelbe Gedanke, der die Mönche zu Rlofterfamilien zufammenführte, veranlafte
auch die Weltgeiftlichfeit zur gemeinfamen Lebensweife in Collegiatfapiteln, welche
gleichzeitig mit den Klojterftiftungen in Böhmen entftanden. Bretisfav I. griimdete als
Sihne für die in Polen begangenen Unzufömmtlichfeiten das Collegiatftift in der Burg
Alt-Bunzlau und die dazır gehörige St. Wengelöficche, welche Bifchof Severus im
Jahre 1045 confecrirte, Spytihnev IL. die Propftei mit der St. Stefansfirche in
Leitmeriß um das Sahr 1057, fowie die neue Biichofsfathedrale in der PragerBurg im Jahre 1060, welche jein Nachfolger vollendete, der auch die Collegiatfirche
zu Beter und Baul auf der Burg Bysehrad um das Sahr 1070 erbaute,

Da die ritrellen Bedürfniffe bezüglich des Chordienftes bei Mlöftern und Collegiat-fapiteln ähnlich Iagen, geftaltete fi) die Planbildung der Kirchen und Wohnungsanlagen
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in gleicher Weile hier wie dort. Die Grundrißbildung der dreifchiffigen Bafilifen

war in ganz einfacher Art angelegt worden. Schmudlofe quadratifche Pfeiler theilten das

Gebäudein zwei niedrige, mit einfachen Kreuzgewölben überfpannte Seitenjchiffe und ein

mit einer flachen Dede verjehenes Hochichiff mit einer gegen Dften gelegenen Krypta,

deren halbfreisförmiger Schluß als Apfis emporftieg. Ir der Negel waren aud) Die

beiden Seitenfchiffe durch Kleinere Apfiden gefchloffen. Die St. Veitsbafilica wurde dagegen

als Kathedralfivche durch eine zweihorige Anlage ausgezeichnet. Einige von den

 

 
 
 

Die St. Nikolausfapelle in Vinee bei Jungbunglau.

angeführten Kirchen hatten zweithürmige Fagaden an der Weftfronte, bei anderen waren

aber die Glocenthürme jeitwärts angebracht. An eine der Langjeiten des Gotteshaufes

fehnte fich der Kreuzgang mit den nothwendigen Räumlichkeiten der Klaufur an, weiterhin

ftanden die Wirthichaftsgebäude und andere Baulichkeiten.

Überblickt man den Entwiclungsgang der vomanijchen Architektur jeit dev Erbauung

der erften Kirche Böhmens auf der Burg Levy Hradec bis zu der zweichorigen, großartig

angelegten St. Veitsfathedrale, jo gewinnt man die Überzeugung, daß der Entwiclungs-

proceß diefeg monumentalen und bedeutendjten Kunftzweiges naturgemäß in aufjteigender

Reihe vom Kleinen zum Großen aus fich jelbft, das heifzt aus den jedesmaligen bejonderen
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fünftlerifchen und technischen Verhältniffen als eigentliche Schöpfung des böhmijchen
Volkes Herausgebildet wurde, Die ungewöhnlich reiche Mannigfaltigfeit der verjchiedenen
Baranlagen erlaubt den Schluß, daß auch die zweite Periode des durchgebildeten
romanifchen Stils der erften nichts nachgeben werde.

Wenn die zwar jauber und folid durchgeführte, des architektonischen Schmuckes
aber beinahe völlig bare Bauart die Hleineren tomanifchen Denfmale der erften Beriode
harakterifirt, fo jchmiücken die Kirchen des XI. Jahrhunderts ihr Gewand in gejteigerter
Decorationstuft mit der Schön und edel gegliederten Pracht des zur vollen Blüte gelangten
Stils, defjen flare und deutliche Sprache den theilweifen Mangel an Hiftorifchen Zeug:
nifjen erjeßt. In den böhmischen Gefchichtsquellen findet man nämlich auch in diefem
Heitraume nur vereinzelte und blog gelegentliche Nachrichten, daß 3. B. der Edle Mladota
beveit3 vor dem Jahre 1137 die Kirche in SIapy, der Pricfter göyhneo die Kirche von
Untib, Abt Silvefter von Eäzava die St. Michaelsfirche in Mnichovis, Friedrichs Gemalin
Elifabeth ex voto die St. Sohannesfirche „na Bojisti“ zwilchen Prag und Vyschrad
erbauten. Bei der weit überwiegenden Mehrzahl von Landkirchen find wir aber in Bezug
auf ihre Gründungszeit blos auf die Sprache der Architektur angewiejen. Bon unjchäß-
bavem Werthe für die Heitbeftimmung und Reihenfolge der in diefe Periode fallenden
Baudenkmale find demnach vier Confecrations-Authentifen, fowie eine neulich entdeckte,
an einem Capitäl der Kirche von Vinec eingemeißelte Jahreszahl. Die ältefte von den
genannten Conjecrations-Urkunden ftammt aus dem Jahre 1158, die iibrigen drei aus
dem Jahre 1165, denen zufolge der Prager Bischof Daniel in Gegenwart des Königs
DVladislav und deffen Gemalin, der Königin Judita, den 30. Mai 1158 die von Servafius,
Kanzler und Bropft von Bysehrad, erbaute Kirche in Bohnik, den 11. October 1165
die von Petrus, Abt in Oftrov, errichtete St. Andreasfirche auf der Altjtadt
PBrags, den 14. und 19. November desjelben Jahres die Kirchen in NRelany und dem
Dorfe St. Jakob einweihte, als deren Stifter Maria mit ihren Söhnen Stavibor
und Paul urkundlich angeführt erjcheinen. Nachdem diefelbe Sahreszahl 1165 auf
einem der Capitäle der mit dem reichten architeftonischen Schmucke gezierten Kirche zur
Vinee vor furzer Zeit aufgedeckt wurde, die beiden Kirchen aber, zu St. Safob und
Vinec, den arhitektonischen Reichthum in der höchften Entwiclung zeigen, ift hiermit
der Gipfel der Blütezeit des romanischen Stils in Böhmen firirt und fann demnach die
hronologische Reihenfolge der böhmischen Landkicchen des XII. Sahrhunderts mit voller
Sicherheit feftgefegt werden. Die Kirchen in Kyje, Rovny, Kondrac, Poritjch
(St. Gallusficche), Miühlhanjen (Milensto — St. Ägidiusfiche), Retan, Planan,
Mügfis, Liebshaufen, Potvorod, Rudig, Binec ımd Söhberle bilden eine auf-
fteigende Tonleiter, deren Töne die Ichönfte Harmonie eines echten Kunftwerfes erzeugen.
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Die einzelnen Töne der architektonifchen Scala: der Sodel, die Säulen mit ihren Bafen

und Capitälen, die durch Nundbogenfries verbundenen Lijenen jammt dem darüber

angebrachten feilförmigen Zahnfchnitt und dem Gefimfe, die Fenjter und Die Portale

entfalten fi von den einfachften zu den reichjten und mannigfaltigiten Formen, aus

denen der gefammte Entwiclungsgang der böhmischen Architeftur als eine verfteinerte

Symphonie entgegentönt. Die geiftreiche Phantafie der vomanifchen Baumeifter des

XII. Sahrhunderts ift insbefondere an den Portalen von ganz Eleinen Kirchen ausgeprägt.

Das einfache, durch ein bloßes Tympanonfreuz bezeichnete Portal in Müglig und jenes

nit verfchwenderifcher Pracht und ftaunenswerther Technik gefchmückte Portal in Söberte,

fie find die beiden Pole diefer intereffanten Kette. Eine gleich veiche Entwiclung it an

den Säulen fammt ihren Bafen und Capitälen wahrzunehmen. Die anfangs plumpen

Eeffnollen der meift attifchen Bafis verwandeln fich im Laufe der Zeit in feingeformte

Blätter, Mufcheln und Fröjche; der Schaft ift rund und polygonal, cannelirt und gewunden,

glatt und ornamentirt, aus mehreren Stäben zufammengejegt und geflochten; dag ältefte

Würfelcapitäl ift entweder glatt oder nur mit einer Halbfreisförmigen Füllung umjschloffen,

fpäter aber mit ftilifirtem Blattwerf mannigfaltigft bevedt, auch durch) jeulpirte, der

Thierwelt entlehnte Decorationen verziert. Die früher nur einfach abgefchrägten Tenfter-

feibungen wurden nun durch Rıumdftäbe und Hohlfehlen reich profilixt. Die |hmudlofen

Außenwände des Schiffs und der Apfis wırden durch Lifenen, zu Ende der Periode jogar

durch Blendarfaden gegliedert und befebt. Ein Frifcher Geift voller Anmuth pulfirt durch)

den gefammten Organismus der Gebäude, deren Grundrißbildung mit Ausjchhuß der

Notunde fich in den Hauptformen der erften Beriode bewegt. Die Kirchen find durchwegs

einfchiffige, in geringen Dimenfionen angelegte, gegen Often mit einer Halbrunden Apfis

oder einem quadratifchen, zuweilen auch mit einem polygonalen Chore jchließende

Gebäude, denen an der Weftfacade ein rechtedfiger Thurm vorgelegt ift, der fich ent-

weder über die ganze Schiffsbreite, twie in Ayje und an der nur theilweije erhaltenen

St. Ägidiusficche in Mühlhaufen erftredt, oder aber auf einem engeren quadratisch

angelegten Grundriß, wie bei den Kirchen in Platan, Miglis, Liebshaufen und Rudig,

an das Schiff angefchloffen ift. Die durch reiche Architektur ausgeftatteten Säichen zu

Potoorov und Nudig entbehren aber einer TIhurmanlage. Bei der meifterhaft disponirten

Kirche zu Söberle dagegen fteigt der auf vier freiftehenden Säulen ruhende TIhurm aus

der Mitte des quadratiichen Schiffraumes empor. Die St. Gallusfirhe in Botikti

und die St. Bartholomäusficche in Kondrac find aber bei einjchiffiger Anlage dur)

je zwei Thürme ausgezeichnet; bei jener mit einer zierlichen Krypta ausgeftatteten

Kirche Hankiren die beiden quadratifchen Thirme die Schiffjeiten, bei diefer ift die

Weftfronte durch zwei runde Thürme geziert, welche mit ihren vingsum in zwei
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Stocdwerfen übereinander angebrachten Doppelfenftern aus dem einfachen Unterbau
zterlich und Kuftig emporfteigen.

Als Gegenftück der Profifer Niniaturbafilica der vorigen Epoche ragt unter den
Landkirchen diefer zweiten Periode als ihre Königin die feine, mit drei Apfiden und zwei
Sagadenthürmen ausgeftattete, in drei Schiffe gegliederte Dorfbafilica in Tismiß hervor,
als deren Arfadenträger — das einzige Beifpiel diefer Art in Böhmen — abwechjelnd
Pfeiler und Säulen dienen.

Der Reiz der zierlichen Architektur wird durch das zum Bau verwendete Materiale
noch gefteigert, indem das Mauerwerf durchwegs aus gut bearbeiteten Duaderfteinen
bejteht, wie diefelben die nächiten Steinbrüche geliefert haben. Wenn fchon die natürliche
Farbe des Plänergefteins, des Sandfteins oder Granits dem Gebäude das Ausfehen
eines joliden Baues verlichen hat, wird der malerische Eindrudf durch einen regelmäßigen
Wechjel von zwei verjchiedenfarbigen Steinarten noch bedeutend gehoben, wie e8 der
Baumeifter an den Kirchen zu Platan und Rudig fehr glücklich zu Stande brachte, Der
zum Bau verwendete Mörtel bat eine bewunderungswirdige Seftigfeit und hat zu der
guten Erhaltung jo zahlreicher Denfmale nicht wenig beigetragen.

Der für das Aufblühen des romanischen Stils jo fruchtbare Boden des XII. Sahr-
Hunderts wurde aber durcch die eben angeführten veich gefchmücften Landfirchen feinesiwwegs
erichöpft. Außer der durch den Herzog Botivoj II. aus Dankbarkeit für feine Errettung
im Jahre 1115 geftifteten Collegiatficche zu Sadsfa entjtand nämlich in demfelben
Heitraume eine ganze Reihe von großartig angelegten Klofterfirchen mit den dazu
gehörigen Stiftsgebäuden. Wohin das Auge in Böhmen blicken mag, überall begegnet
e3 monumentafen Kofterftiftungen, welche Böhmische Herrfcher, Magnaten des Landes
und ihre Öemalinnen als bleibendeg Andenken ihrer veligiöfen Begeifterung bauen ließen.
Der in der erften Periode eingeführte Benediftinerorden wurde durch neue Stiftungen
bedeutend vermehrt. Herzog Spatopluf gründete im Sahre 1108 das Klofter Kladrub,
welches von Wladislav I. im Sahre 1115 vollendet umd zu feiner Grabftätte erwählt
wide; die beiden Brüder Wilhelm und Hermann von Sufzpach erbauten im Jahre 1120
das Benediftinerftift Bilemov; ähnliche öfter wurden in Pojtelberg und Seelau
(3 elivo) errichtet; endfich ift die Biennover Propftei in Podlazig durch den König
Vladislav I. im Jahre 1159 zu einer Abtei erhoben worden, während deffen Gemalin
Sudita ein Nonnenklofter desfelben Ordens in Teplig erbaute. Zu den „Ihwarzen
Mönchen“ gefellten fi um die Mitte des Sahrhunderts „weiße“ Negularcanonifer des
neugejtifteten PBrämonftratenferorden 8, welchen unter Vermittlung des berühmten
Olmüber Bijchofg Hgdif der Bifchof von Prag Nohann 1. in Böhmen einführte. König
Vladislav 1. ftiftete im Sahre 1141 das erfte Brämonftratenferklofter Strahov in Prag,
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dem feine erfte Gemalin Gertrud das durch fie im Jahre 1144 erbaute Jungfranenftift

Dokjan desjelben Ordens beiordnete. Der neue Orden erfreute fich bald einer folchen

Beliebtheit, daß ihm zwei Benediktinerflöfter eingeräumt wurden, im Jahre 1145 jenes

zu Zeitomifchl und im Jahre 1148 das Stift Seelau, defjen DOrdenscanonifer Heinrich

das Nonnenklofter Liihovit grümdete. Das edle Beijpiel der Herricherfamilie fand bei

den Magnaten des Landes freudige Nachahmung. Georg von Mühlhaufen jtiftete im

Jahre 1184 das nad) feinem Stammfig benannte Stlofter Miühlhaujen, der jelige Hroznata

im Iahre 1193 das Stift Tepl und das von demjelben abhängige Sungfrauenklofter

Chotlsod, dem als Patronefje deijen Schweiter VBojglava vorftand, wogegen der in den

Orden eingetretene Stifter da3 Amt eines Procuvators im erjtgenannten Stlofter bekleidete.

Die großartige Mumnificenz Vladislavg und der Großen des Landes bereitete neben den

Benediktinern und Brämonftratenjern zu gleicher Zeit auch dem Ciftereienjerorden

herrliche Sige in unferem Shönen Vaterlande. Der Edle Miroslav ftiftete im Jahre 1143

das berühmte Klofter zu Sedlec, der eben erwähnte Herricher im Jahre 1146 jenes zu

Pla, von wo das Ktlofter Hradiste begründet wırde; im Jahre 1153 entitand Das

Klofter Nepomuk, im Jahre 1157 jenes zu Spate Pole, zu Ende des Jahrhunderts

endlich berief Milgoft die Ciftereienfermönche nach Mastov, von wo diejelben jedoch bald

nach Dffeg überfiedelten.

Die in der glorreichen Zeit der veligiöfen Begeifterung erbauten Monumente der

romanischen Axchiteftur find theils von den nachfolgenden Stürmen hinweggefegt, theils

durch die moderne Neftaurationsmanie entjtellt worden, jo daß nur ein Bruchtheil derjelben

über das Syftem der im großen Bafilifenftile erbauten Kirchen Aufjhluß gibt. Die

lofterkivchen des XII. Jahrhunderts find durchwegs durch mächtige Pfeiler in drei Schiffe

gegliederte Bafilicabauten von bedeutenden Dimenfionen, an denen größtentheils die

Kreuzform betont. wird. Das Querjchiff befindet fich entweder an ber Ditjeite, wie in

Miühfpanjen und Pla, hier fehon im Grundriß, dort mr im Aufriß wahrnehmbar, oder

mehr gegen Weften unmittelbar vor dem Chor, wie in Doffan, wo die Kreuzarme, fowie

auch die iiber das Querhaus verlängerten Seitenfchiffe durch Halbrumde Apfiden abgeschlofjen

find, und in der großartig angelegten Mladraner Stiftskicche, deven räumliche Schönheit und

edles Ehenmaß nicht einmal die verzopfte Gothifiwung zu vernichten im Stande war. Das

Hochjchiff war größtentheils flach gedeckt, die Dofjaner und Kladrauer Kirche ausgenommen,

wie es bisher die mit ihren Dienften befegten Pfeiler anzeigen, von denen in der Dofjaner

Krypta blos zwei Baare, in der Madrauer Stiftsficche dagegen mit Ausjchluß jener im

Chore alle erhalten find. Die Seitenfchiffe waren insgefammt mit einfachen Kreuzgewölben

überfpannt. Die Thürmeftehen entweder an der Weftfront, wie in Mühldaufen und Dofjan,

oder flanfiven die beiden Seitenfchiffe, indem fie nach augen die Streuzgeftalt andeuten,
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wie bei der Strahover Abteifivche und der Hradfchiner St. Georgskicche zu jehen ift.
Architeftonifches Detail ift an der in diefem Zeitraume umgebauten St. Georgsfirche zu
Prag, an den beiden mit je zivei Reihen von Doppelfenftern gejehmiückten Facadenthürmen
der Stiftskirche in Mühlhanfen und an der prächtig ausgeftatteten Krypta zu Doffan bis
auf unjere Tage in einem guten HBuftande erhalten geblieben. Die Kivchenbauten zu Tept,
Nepomuk, Hradiste und DOffeg gehören bereits dem nachfolgenden Übergangsitil an.

Aus einem Heinen Samenkörnlein ift im Laufe dev Jahre ein Niefenbaum empor-
gewachjen, defjen weitverzweigte fte unzähligen Vögeln fichere Wohnung bieten. Das
feine Kixchlein des IX. Jahrhunderts, defjen Dirchmeffer nur einige Meter zählte, ift
im Verlaufe von drei Jahrhunderten zu einem Niejengebäude emporgewachjen, in defjen
mageftätifchen Hallen Taufende und Taufende ihr Baterhaus fanden. Die Werfe der
romanijchen Baufunft find ein treues Bild der Sejchichte Böhmens. Mit der Zumahme
der Macht des Premyslidenhaufes von der Herzogswirde bis zur Königskrone wächjt
auch die Kleine Landfirche zux mächtigen Kathedrale empor. In allen Phafen aber, jowohl
der erften als auch der zweiten Periode, entwickelt Tieh die Architeftur aus den jedes-
maligen VBerhältniffen dem Volfsgeift gemäß zum echten Kunftwerk heraus, und find die
monumentalen Schöpfungen der romanijchen Baufumft der ältefte und demzufolge der
foftbarfte Schab, eine aus Duaderfteinen erbaute Sulturgefchichte des böhmischen Volkes,
dejjen Lebendiger, den idealen Kumftbeftrebungen zugänglicher Charakter in den Werfen
feiner Bhantafie und feiner Hand fich wiederfpiegelt.

Gothifche Architektur.

Der Umfehwung der Stilanfchauungen, welcher fich jeit der Mitte des XI. Jahr-
humderts in den architeftonischen Leiftungen Frankreichs zu vollziehen und langjam auch
auf alle übrigen Gebiete der Kunft zu erftrecfen begann, z0g allmälig immer weitere Kreife.
Se weiter die einzelnen Länder Europa’s von dem Ausgangspunkt der Bewegung entfernt
waren, je mehr fie an die Peripherie des damaligen mittelenropäifchen Culturfreifes
hinausgerüct erfcheinen, umfo jpäter erreichte die Flut der neuen Jdeen ihre Grenzen,
So bedang jchon die Lage Böhmens, das von Frankreich durch einen weiten und breiten
Zug deutfchen Ländergebietes getrennt war, naturgemäß, daß e3 jpäter als das leßt-
genannte in die neue Bewegung eintrat und dazu zweifellos auch durch den geänderten
Kunftbetrieb der deutjchen Nachbarländer Hingeleitet wurde. Denn wie eine wellenförmige
Bewegung einer Flüffigfeitsmenge fih vom Erregungspunfte aus unter normalen Ver-
hältniffen von einem Atom der Oberfläche zum anderen fortpflanzt und feines überjpringt,
jondern erft das näherliegende berühren muß, ehe das entferntere getroffen werden fann,


